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Einleitung

Das Rötliche Hirtentäschchen (Capsella rubella Reuter) ist eine
ursprünglich mediterrane Pflanze. Sie wurde schon Ende des letzten Jahrhun¬
derts im Kanton Freiburg gefunden, obwohl nur an vereinzelten Standorten.
Ihre Verbreitung wurde seit mehreren Jahrzehnten nicht mehr untersucht. Eine
Erklährung dafür ist wohl die starke Ähnlichkeit dieser Art mit dem sehr häu¬

figen Gewöhnlichen Hirtentäschchen (Capsella bursa-pastoris (L.) Med.).
Obwohl beide Arten aus dem Mittelmeergebiet stammen, sind sie heute fast
über die ganze Erde verbreitet. C. rubella ist jedoch viel seltener und kommt
hauptsächlich in wärmeren Lagen vor. Bei uns ist sie häufiger in der Süd- und
Westschweiz. Auf der Alpennordseite wurde sie immer als sehr selten
beschrieben. Im Frühling 1999 wurden zahlreiche Fundorte von C. rubella im
Kanton Freiburg neu- oder wiederentdeckt (ca. 40 Populationen). In diesem
Bericht wird die Art, ihre aktuelle Verbreitung und Biologie kurz dargestellt.

Die Gattung Capsella MED. und ihre Gefährdung in der Schweiz

Die Hirtentäschchenarten gehören zur Familie der Kreuzblütler (Brassica-
ceae). Die Kreuzblütler bilden eine sehr vielgestaltige, natürliche und relativ
ursprüngliche, in sich geschlossene Familie. Sie umfasst ca. 400 Gattungen
und mehr als 3'000 Arten, die auf fast allen Erdteilen verbreitet sind (Ham¬
mer 1994). Der Mittelmeerraum, Nordafrika und Innerasien sind ihre Ver¬

breitungsschwerpunkte. Die Gattung Capsella wurde dem Tribus Lepideae
zugeordnet, der durch schmalwandige Schötchen gekennzeichnet ist, die von
den Klappenrändern her zusammengedrückt sind. Hierher gehören auch sol¬

che Gattungen wie: Lepidium, Cochlearia, Camelina, Hutchinsia und Iberis
(Hammer 1994).

Die Gattung Capsella selbst wurde früher sehr unterschiedlich von anderen

Gattungen abgegrenzt. In engerem Sinne besteht sie aus 4 Arten mit mediter-
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raner Verbreitung (Hegi 1986, Flora europaea 1993). Es sind meist ein-
oder zweijährige ruderale Pflanzen, die auch an Wegen, in Gärten und Acker¬
land vorkommen. Hierzu gehört neben C. rubella auch die heute fast auf der

ganzen Welt verbreitete C. bursa-pastoris (Hegi 1986). Andere europäische
Vertreter der Gattung sind: C. grandiflora (Fauche & Chaub.) Boiss aus
ruderalen und felsigen Stellen von Griechenland und Albanien und C. orien-
talis Klokov aus Südrussland und der Westukraine.

Von beiden in der Schweiz vertretenen Capsella-Arten ist nur das
Gewöhnliche Hirtentäschchen (C. bursa-pastoris) stark verbreitet und gehört
zu den häufigsten Arten unserer Flora. In der Roten Liste (Landolt 1991) ist
sie deshalb in allen Gebieten als nicht gefährdet angegeben. C. rubella dage¬

gen ist in vielen Regionen der Schweiz sehr selten oder kommt gar nicht vor.
Gemäss Roter Liste (Landolt 1991) ist es nur auf der Südseite der Alpen
(Wallis und Tessin) nicht gefährdet. Auf der Alpennordseite ist es entweder
selten («R» im östlichen Mittelland), gefährdet («V» im westlichen Mittel¬
land) oder sogar stark gefährdet («E» im Nordjura). Die neusten Erkentnisse
lassen jedoch Zweifel offen. Ist diese Art wirklich so bedroht? Gemäss Hegi
(1986) und Flora europaea (1993) ist sie stärker an wärmere Lagen gebun¬
den und erreicht in der Schweiz ihre Nordgrenze. Auch in Baden-Württem¬
berg (Deutschland) ist sie als sehr selten beschrieben und wurde nur aus zwei
Stellen gemeldet: Glasmatt (Schwarzwald) und Ravensburg (Alpenvorland)
(Sebald et al. 1993). In Italien dagegen kommt sie viel häufiger vor (Poldi-
ni 1991).

Viele alte Angaben konnten in den letzten Jahrzehnten nicht bestätigt wer¬
den. Gemäss Welten & Sutter (1982) wurde diese Art aus 10 Kartierungs-
flächen im westlichen Mittelland gemeldet, davon sind 6 nur als Literaturan¬
gaben vermerkt («L»). Die neuen Fundorte aus dem Kanton Freiburg zeigen
jedoch, dass dieser 60%-ige Rückgang der Art im westlichen Mittelland der
ungenügenden Kenntnis unserer Flora und der Ähnlichkeit zu C. bursa-
pastoris zugeschrieben werden könnte.

Bestimmungsmerkmale von C. rubella

Wie schon erwähnt, sind die beiden Schweizer Capsella-Arten bei ober¬
flächlicher Betrachtung sehr ähnlich und schwierig zu identifizieren. Sie
kommen auch auf ähnlichen Standorten vor, manchmal auch in gemischten
Beständen oder an direkt benachbarten Seilen. Bei genauerer Betrachtung
findet man zahlreiche Merkmale, die diese zwei Arten deutlich unterscheiden
lassen (Abb. 1 und 2.). Die Variabilität von C. bursa-pastoris ist jedoch
beträchtlich und die erbbeständigen Varianten sind äusserst zahlreich. Einige
Autoren haben bis zu 200 verschiedene Varietäten und Formen beschrieben
(Hegi 1986). C. rubella wurde aus dieser Formenmenge schon seit langem
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herausgenommen, denn sie ist allogam und künstliche und natürliche Kreu¬

zungen mit C. bursa-pastoris bleiben unfruchtbar (Sterile Fl Generation)
(Hegi 1986, Hess et al. 1967). Ausserdem ist der Chromosomensatz n 8, bei
C. bursa-pastoris n 16. Wildwachsend sind Exemplare gefunden worden,
die als Bastard angesprochen werden. Sie wurden manchmal auch als separa¬
te Arten betrachtet (z.B. C. gracilis Gren oder C. gelmii Murr).

Die wichtigsten Merkmale, die bei den untersuchten Populationen sehr

gut ausgebildet sind, stimmen mit den Literaturangaben (Hegi 1986, Binz
1993, Hess et al. 1967, Lauber & Wagner 1996) sehr gut überein:

- Seitenränder der Schötchen konkav (bei C. bursa-pastoris konvex: nach
aussen gewölbt oder gerade) (Abb. IB und IC, Abb. 2B).

- Kronblätter 1-2 mm lang, weiss bis rötlich (bei C. bursa-pastoris 2-3 mm
und immer weiss).

- Kronblätter kaum länger als die Kelchblätter (bei C. bursa-pastoris bis
doppelt so lang wie die Kelchblätter, gut erkennbar sogar aus Entfernung;
die Blütenstände scheinen viel weisser und grösser zu sein).

- Kelchblätter und andere Blütenteile sind rötlich (bei C. bursa-pastoris
meist grün, seltener sind die Kronblätter am Rand etwas rötlich oder
braun, aber nie so intensiv, gut erkennbar auch aus Entfernung).

- Fruchtstiele fast waagrecht abstehend (bei C. bursa-pastoris meist auf¬

recht abstehend).

Andere Merkmale und Eigenschaften:

- Grundständige Laubblätter sehr häufig schrotsägeförmig (fiederlappig bis
fiederteilig, mit dreieckig zugespitzten, gegen den Blattgrund gerichteten
Abschnitten), ihre Zipfel meist gezähnt, der Endzipfel etwas vergrössert
(bei C. bursa-pastoris seltener schrotsägeförmig, meist fiederspaltig).

- meist mehrere Stängel (bei C. bursa-pastoris meist einzeln)
- Pflanze ein- oder zweijährig (C. bursa-pastoris meist zweijährig)
- bis 40 cm hoch (C. bursa-pastoris manchmal bis 60 (100) cm hoch)
- Blütezeit April bis September (bei C. bursa-pastoris das ganze Jahr)

- kollin, selten montane Stufe erreichend (C. bursa-pastoris wächst bis in
die alpine Stufe)

Biologie, Ökologie und Vergesellschaftung

Das Rötliche Hirtentäschchen kommt an sehr ähnlichen Standorten vor
wie C. bursa-pastoris, es ist aber wärmeliebend (Landolt1977, Hess et al.

1967). Im Mitteilmeergebiet findet man es besonders häufig in Unkrautge¬
sellschaften der Wege und Äcker. In der Schweiz wächst es auf nährstoffrei¬
chen, lehmigen und steinigen Böden in warmen Lagen, auf Äckern, in Fel¬

dern, entlang von Wegen und auf Schuttplätzen. Oberdorfer (1994)
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